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15 // Massarbeit
Armin Grün, Photogrammeter:
«in drei Dimensionen zeichnen»

Aufgezeichnet: Andres Herzog

Foto: Nicole Hametner

Als Photogrammeter vermesse ich die Welt mit
Bildern. Ich errechne aus zwei oder mehr
Fotografien, die sich überdecken, dreidimensionale
Modelle. Ich komme also von der Realität her in
die Virtualität. Wir benutzen Bilder von Satelliten
oder Flugzeugen sowie Bodenaufnahmen. Zudem

verwenden wir Laserscanner. Seit einigen Jahren

arbeiten wir auch mit Modellhubschraubern,

sogenannten «unmanned aerial vehicles» UAVs).

Damit haben wir etwa den Campus des Future

Cities Laboratory der ETH in Singapur abgeflogen,

da das Militär die Luftbilder nicht freigibt.
Sind die Bilder im Kasten, georeferenzieren wir
sie mit Passpunkten, die am Boden markiert sind.

Dann schaut der Operateur am Computer

stereoskopisch auf die Bilder und misst wichtige
Punkte ein. Eine Person schafft ein paar hundert

Häuser pro Tag, je nach Komplexität. In einem

nächsten Schritt weisen wir den Punkten Flächen

zu, verbinden etwa vier Ecken zu einem Dach.

Meist geschieht dies automatisch. Schliesslich
klebt der Computer die Texturen auf das Modell.

Unser Ziel ist, das Haus vollkommen automatisch

zu bestimmen. Noch ist viel Handarbeit nötig.

Begonnen hatten wir mit ein paar Häusern. In
grossem Massstab arbeiteten wir erstmals, als
wir die Innenstadt von Zürich aufnahmen. Unser

erstes kommerzielles Projekt war 1999 Hamburg,

wo wir 350000 Häuser modellierten. Für

unsere Modelle interessierten sich also zuerst

Planer, die ihre Städte attraktiv darstellen wollten.

Wenn man auf Google Earth nach Florenz,

Paris oder Los Angeles geht, sieht man unsere

Arbeit. Heute gibt es ein breites Interesse dafür:

Telekomfirmen richten damit ihre Antennen aus,

Umweltingenieure platzieren Solarpaneele, die
Feuerwehr simuliert Katastrophen.

Mich fasziniert die Technik: die Fortschritte in der
Automatisierung, bei den Kameras, bei der
Berechnung. Doch im Kern geht es mir um die
Dreidimensionalität. Der Photogrammeter hat schon

immer räumlich gearbeitet, aber er konnte die
Modelle nie zeigen und musste sie auf flache Karten

reduzieren. Seit wir leistungsfähige Computer

haben, können wir in drei Dimensionen zeichnen.

Mich überrascht, dass Architekten immer noch

zweidimensional arbeiten. Erst langsam kommen

sie weg vom Denken in Schnitten. In Zukunft wird
die Dreidimensionalität an Bedeutung gewinnen.

Schliesslich ist unsere Umwelt dreidimensional.
Wenn wir die Zeitachse dazunehmen, sprechen

wir gar von vier Dimensionen. Die Veränderung

abzubilden, wird immer wichtiger. Gerade in Asien,

wo sich die Städte derart schnell wandeln,

hilft ein zehn Jahre altes Stadtmodell wenig.

Neben der Stadtmodellierung engagiere ich mich
für den Erhalt des Weltkulturerbes. Die Archäologie

ist ein altes Hobby von mir. Die Verbindung
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zwischen alten Kulturen und neuer Technologie

fasziniert mich. In Copán in Honduras vermessen

wir die Fundamente eines zerstörten Tempels

einer der grössten Mayastädte. Ausgehend

von unseren Plänen rekonstruieren Historiker das

Bauwerk. Man könnte mich auch als digitalen
Res­taurator bezeichnen. In Moskau fliegen wir mit
einem UAV einen145 Meter hohen Stahlturm von

1900 ab. Es gibt zwar noch Pläne von früher.
Doch oft wurde nicht so gebaut wie geplant. Am

Projekt ist eine interdisziplinäre Gruppe von

Architekten, Bauingenieuren und Kunsthistorikern
beteiligt. Ich lerne stets über meine Disziplin
hinaus. Ausserdem bin ich gerne unterwegs. Städte

wie Angkor Wat, Pagan oder Machu Picchu ziehen

mich an. Wenn möglich bin ich darum für die
Planung und Durchführung von Projekten vor Ort.

Die Umsetzung und Auswertung überlasse ich
Mitarbeitern. Ich sitze nicht mehr am PC und
entwickle Software, das können die Jungen besser.


	Massarbeit : Armin Grün, Photogrammeter : "in drei Dimensionen zeichnen"

